Mobilitätskonzept 2015 – der richtige Weg?
Unsere Arbeitsgruppe hat im Teilprojekt „Mobiles Unterland“ mit viel Engagement mitgearbeitet. Dabei wurde erfreulicherweise bei der Förderung des öffentlichen Verkehrs (ÖV) ein Konsens gefunden. Völlig gegensätzlich waren hingegen die Vorstellungen in der grundsätzlichen Ausrichtung der Verkehrszukunft. Während die einen für höhere Strassenkapazitäten plädierten, lehnte unter anderem auch unsere Arbeitsgruppe diese Stossrichtung mit stichhaltiger Begründung klar ab. 

Das nun vorliegende Mobilitätskonzept 2015 setzt schwerpunktmässig auf Strassenneubauten und suggeriert das Einverständnis von allen Beteiligten. Wir sind sehr überrascht und enttäuscht, dass unsere ausführlich dargelegten Vorbehalte gegenüber Umfahrungsstrassen, deren Notwendigkeit und Auswirkungen nicht fachlich begründet und untersucht wurden, mit keinem Wort erwähnt sind. Auch die geforderte Prüfung von Alternativen ist im vorliegenden Konzept nicht aufgeführt.
Mit der Hauptausrichtung „Strassenbau“ des Mobilitätskonzepts können wesentliche Anforderungen für eine nachhaltige Verkehrszukunft nicht erfüllt werden:

Die Emissionen von Schadstoffen und klimawirksamen Abgasen, sowie der Ressourcenverbrauch werden erhöht anstatt gesenkt. Diese fatalen Konsequenzen  stehen im klaren Widerspruch zu den im Konzept formulierten Zielsetzungen! 
Mit den grenzüberschreitenden Strassenbauten, die in erster Linie den motorisierten Individualverkehr attraktiver machen, findet der erhoffte Umstieg auf den ÖV definitiv nicht statt. Der parallele Ausbau von zwei Infrastrukturen (Strasse und Bahn) ist sachlich und wirtschaftlich unsinnig und steht somit auch im Widerspruch mit der von der Regierung und der LIHK geforderten und notwendigen Reduzierung der Staatsausgaben. 

Regelmässige Überlastungen des Strassennetzes sollen gem. Mobilitätskonzept mit mehreren „punktuellen“ Neubauten ausgeschlossen werden. Mit diesem Vorgehen wird der Strassenbau dem direkt-demokratischen Prozess und somit der Entscheidung der Bürger entzogen (z.B. wurde die Umfahrung Schaan zweimal per Abstimmung verworfen und trotzdem soll sie nun gebaut werden). Im 1976 haben die Stimmbürger die heute in Teilstücke zerlegten Umfahrungstrassen mit über 80% abgelehnt. 
Das Verkehrsangebot durch einen Quantensprung im öffentlichen Verkehr zu erhöhen, ist gemäss Aussagen von Experten der richtige Weg. Nur damit können die Anforderungen an ein nachhaltiges und widerspruchfreies Verkehrskonzept erfüllt werden: 

wirtschaftliche Mobilität als Standortvorteil, effizienter Einsatz von Ressourcen und Schonung der Umwelt.
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